Ranger/Rover Arbeitshilfe zum Thema Lebensperspektiven
Diese Anregungen habe ich auf dem Labü-Rechner gefunden. Sind ein paar gute Sachen dabei. Manuela, März 2010
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Brainstorming
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Andacht zur Ebenbildlichkeit mit Gott


 HYPERLINK  \l "Texte" 

Lieder, Texte

Lebensperspektiven
Sicherlich leben wir in einer Zeit, in der die Frage nach der Lebensperspektive sich einem stark aufdrängt. Die Grenze zwischen Ost- und Westdeutschland ist verschwunden, für viele Menschen ist damit ein ganzes Stück Identität verloren gegangen. Wir erleben eine weltweite Wirtschaftskrise, allein in Deutschland über 4 Millionen Arbeitslose, die höchste Zahl nach dem 2. Weltkrieg. Für die Betroffenen führt dies oft in eine Perspektivlosigkeit. Gleichzeitig werden die Gelder für soziale Arbeit immer knapper, so dass schon heute viel Problembereiche nicht mehr aufgefangen werden können. Zu diesen großen Problemfeldern kommen für die Jugendlichen im Alter der R/R noch weitere, entwicklungs- und altersbedingte Schwierigkeiten, Fragen und Probleme hinzu. Diese Jugendlichen befinden sich in einer Phase, in der sie ihre eigene Identität  ausbilden. Dafür ist es natürlich um so wichtiger, ihnen eine möglichst gute Lebensperspektive anbieten zu können.

Das können wir zur Zeit nur sehr schwer leisten, aber wir können wenigstens vorleben, dass Resignation am allerwenigsten zu erfolgreichen Lösungen führt und dass das Leben trotz aller Widrigkeiten Spaß macht. Um diese Lust am Leben nicht zu verlieren, kann es oft sehr hilfreich sein, wenn man etwas hat, auf das man sich verlassen kann, worauf man bauen kann oder woran man glauben kann. Eben darum ist es wichtig, dass Christinnen und Christen Anderen eine Perspektive zum Leben anbieten können.

Hinter dem Begriff Lebensperspektive verbirgt sich die Frage nach der eigenen Zukunft: der Angst vor dieser oder der Hoffnung in diese.

Man kann „Lebensperspektive“ in zwei unterschiedliche Bereiche, bzw. Formen unterteilen:

1. Die messbaren und überprüfbaren Perspektiven, z.B. Beruf, Familie, Reichtum, Erfolg u.s.w.

2. Die nicht messbaren und schwer überprüfbaren Perspektiven, z.B. ein sinnvolles Leben führen, Glück, Hoffnung, Liebe u.s.w.
Für beide Formen gilt aber: eine Lebensperspektive benötigt wenigstens ein Ziel. 

Daraus ergeben sich wiederum zwei Handlungsmöglichkeiten:

1. Ich habe ein Ziel oder ich stecke mir ein Ziel, damit ich weiß, wohin mein Lebensweg führen soll. Ich greife aktiv in die Geschehnisse ein und bestimme ihre Richtung.

2. Ich habe kein Ziel, ich weiß noch nicht wohin es in meinem Leben gehen soll. Ich greife nicht aktiv ein, sondern lasse mich von den Geschehnissen treiben.

Dies ist keine Wertung der beiden Umgehensweisen, wir alle kennen sicherlich beide Wege. Bei manchen Dingen im Leben haben wir klare Vorstellungen und Ziele vor Augen, bei anderen wiederum fehlt uns jegliche Perspektive.

Zurück
Brainstorming:

Hilf Dir selbst, dann hilft Dir Gott. / Du mußt die Früchte deiner Arbeit heute selber säen, die Du später einmal ernten willst. / Wer wirklich arbeiten will, der bekommt auch Arbeit./ Geld regiert die Welt. / Hast Du was, dann bist Du was. Haste nix, dann biste nix. / Den Kindern gehört die Zukunft. / No future! / Individualismus und Egoismus als Trend in der Gesellschaft: Jeder ist sich selbst der Nächste. / 4 Millionen Arbeitslose, die höchste Zahl nach dem 2. Weltkrieg, Tendenz steigend. / Gewalt an den Schulen und Drogenkonsum nehmen stetig zu. / Rechtsradikales Gedankengut wird wieder gesellschaftsfähig. / Die Umweltzerstörung nimmt unvermittelt ihren Lauf: Waldsterben, Ozonloch und Klimakatastrophe. / Der Stärkere im Leben setzt sich durch. / Wir haben alles im Griff auf dem sinkenden Schiff ! / Veränderung der kleinen Schritte: steter Tropfen höhlt den Stein. / Gott wird es schon richten. / Gott bestimmt und lenkt die Welt. / Positiv Denken ! / ...und wenn morgen die Welt unterginge, so würde ich heute noch einen Apfelbaum pflanzen.

Zum Thema :

Die Reihe der Zukunftsängste und der Metaphern ließe sich noch endlos weiterführen. Auffallend ist aber, dass die Ängste sehr konkret sind und dass das, was wir dem entgegenhalten und hierin liegt das Problem, oft nur Wünsche oder Hoffnungen sind. Sie entsprechen einer anderen Ebene (Metaebene) und sind nur schwer, oft auch gar nicht nachprüfbar oder häufig auch gar nicht erreichbar. Sie sind meist emotional besetzt.

Was beeinflusst unsere Lebensperspektive ?

Die ersten und vordergründigsten Faktoren sind die sozialen Umstände, in die wir hineingeboren werden und unter denen wir aufwachsen.

· Leben wir in Europa, Asien oder Afrika ?

· Welche Bildung und welchen Beruf haben unsere Eltern ?

· Leben unsere Eltern getrennt oder bin ich bei beiden aufgewachsen ?

· Lebe ich in einem christlichen Umfeld, haben mich meine Eltern christlich erzogen ?

In einem sehr engen Zusammenhang zu den sozialen Umständen stehen natürlich die Bedürfnisse, die wir haben und aus diesen Bedürfnissen heraus, ergeben sich wiederum die, die unsere Lebensperspektive prägen :

· Physikalische Grundbedürfnisse, wie Essen und Schlafen.

· Bedürfnis nach Sicherheit.

· Liebe und Zuwendung.

· Wertschätzung, Selbstverwirklichung.

· Wissen und Information.

· Ästhetik und Kultur.

(vergl. A.H. Maslow aus: Lea Barinbaum; „Psychologie in der Jugendarbeit“;

Kapitel 21; 2. Auflage 1978; 1974 Kösel-Verlag, München )

Diese Faktoren betreffen nicht nur unsere unmittelbare messbare Lebensperspektive und die damit verbundenen Bedürfnisse, (z.B. „Werden wir in gesicherten Verhältnissen leben ?“), sondern eben auch unsere Denk- und Sichtweise über unsere Lebensperspektive. Ein Beispiel: Mache ich mir z.B. als Kind von arbeitslosen Eltern Gedanken über meine Zukunft, habe ich andere Wünsche und Ängste, eine andere Lebensperspektive, als ein Kind reicher Unternehmereltern.

Die Normen und Werte der Gesellschaft in der wir leben, haben ebenfalls Einfluss auf unsere Lebensperspektive. Unsere individualisierte Gesellschaft schafft natürlich weniger Anreize für eine Lebensperspektive, die sich an Werten wie Familie, Solidarität, Verständnis u.s.w. orientieren.
Zurück
Ein Beispiel für die Komplexität zum Stichwort „Lebensperspektive“:

„Haste was, dann biste was“ !
In unserer Gesellschaft gilt in der Regel das Recht des Stärkeren. Ein wesentlicher Punkt, der dazu beiträgt, ist - neben dem natürlichen Egoismus des Menschen - unser Wirtschaftssystem. Dieses verhilft immer weniger Menschen zu immer mehr Reichtum. Es gibt bei uns z.B. immer weniger kleine „Tante Emma“ -Läden. Der gesamte Lebensmittelhandel wird über Großkonzerne abgewickelt, auf die wir immer weniger Einfluß nehmen können. Gleichzeitig profitieren wir selber von den niedrigen Preisen und können mit dem ersparten Geld unsere Bedürfnisse befriedigen und damit einen erheblichen Teil zur Erfüllung unserer meßbaren Lebensperspektive beitragen (z.B. Reisen, Autos, Häuser, aber auch Kinder).

„Haste nix, dann biste nix“ !

1996 ist die Zahl der offiziellen Arbeitslosen erstmalig auf über vier Millionen angestiegen. Für diese betroffenen  Menschen eröffnet sich eine ganz andere, oft dunkle Lebensperspektive. Denn durch den Verlust des Einkommens kommt es meist auch zu einem Verlust der gesellschaftlichen Anerkennung. An dieser Stelle wird die wechselseitige Abhängigkeit der meßbaren und schwer meßbaren Lebensziele deutlich. Das Leben wird als aussichtslos und hoffnungslos erlebt, gerade weil die überprüfbare Lebensperspektive nicht mehr den Wünschen und Erwartungen entspricht.

Folgen: 

Mögliche Folgen können z.B. Gewalt und Rechtsradikalismus sein, denn hier sind die Regeln einfach, leicht durchschaubar und der Stärkere setzt sich durch. „Ich bin wieder wer, wenn ich stärker bin als andere“. Andere Folgen können sein :Resignation, Hoffnungslosigkeit oder die Zuflucht im Drogenkonsum. (Die Betäubung macht das Leben noch erträglich). Hinzu kommt noch folgende Punkt: welcher Arbeitgeber stellt einen völlig resignierten, hoffnungslosen Menschen ohne Charme und Esprit ein ? Es entseht ein Teufelskreis, aus dem nur schwer zu entkommen ist.

Natürlich ist nicht jeder und jede Arbeitslose/r völlig resigniert und sucht Zuflucht im Drogenkonsum oder Rechtsradikalismus. Die Wahrscheinlichkeit erhöht sich aber dann, wenn übergeordnete Lebensziele wie Glück, Liebe und Zufriedenheit nur durch die vordergründigen  Ziele oder Bedürfnisse wie Reichtum und Wohlstand befriedigt werden können. 

Zurück
Bibelstellen:

Bei der Frage nach dem Einfluß Gottes auf unsere Lebensperspektive kann man zu unterschiedlichen Ausgangspunkten kommen:

a) Gott ist der Schöpfer und Lenker aller Dinge, er ist allmächtig und wird es schon richten. Letztendlich können wir als Menschen doch nichts an unserem Schicksal ändern.

b) Gott hat uns unser Leben geschenkt, damit wir es selbstverantwortlich und selbstbewußt ausfüllen und gestalten.

Die erste Aussage halte ich für sehr einfach und für sehr gefährlich, da man mit ihr alle Unvernuft und Ungerechtigkeit der Welt auf Gott schieben kann.

In der zweiten Aussage spiegelt sich das Verhältnis von Gott und Mensch als gleichberechtigt wieder. Der Mensch als Partner oder Ebenbild Gottes kann sich nicht hinter seinem allmächtigen Gott verstecken und seine Hände in den Schoß legen. Er ist selbst verantwortlich für das, was er tut. 

1.Mose 1,27 : Gott schuf den Menschen zu seinem Bilde, zum Bilde Gottes schuf er ihn; und schuf sie als Mann und Frau.

Der Gott, der Menschen erschafft, handelt und wenn er als Vorbild für diese Menschen sich selbst nimmt, dann schafft er auch selbständige und selbstverantwortliche Menschen.

5. Mose 5,6 : Ich bin der Herr, dein Gott, der dich aus Ägyptenland geführt hat, aus der Knechtschaft.

In der Einleitung der 10 Gebote stellt Gott sich als ein Befreier vor, als einen Gott, der sein Volk aus der Sklaverei führte. Diesen Aspekt der Freiheit soll niemand vom Volk Israel je vergessen. Gott will keine Sklaven, weder Sklaven der Ägypter noch andere. Der Mensch als Geschöpf Gottes soll frei sein, frei von anderen Göttern wie Reichtum und Konsum. Und damit dies niemand vergißt, stellt Gott sich im Prolog der 10 Gebote als ein Gott der Freiheit vor.

1. Korinther 6,12 : Alles ist mir erlaubt, aber nicht alles dient zum Guten. Alles ist mir erlaubt, aber es soll mich nichts gefangen nehmen.

Durch die Freiheit wird der Mensch zu einem selbständigen und selbstverantwortlichen Geschöpf. Er/sie muß eigenständig entscheiden was für sein/ihr Leben gut ist und was schlecht ist. 

Aber was sagt Jesus, welche Lebensperspektive gibt er uns ?

Jesus bestätigt noch einmal durch sein Leben und durch seine Taten den Bund zwischen Gott  und den Menschen. Er tut dies, indem er vor allem den einzelnen Menschen in den Mittelpunkt stellt und sich zu seinem Wohl auch über festgesetzte Normen und Werte hinwegsetzt. Er tut dies in den verschiedensten Gleichnissen und befreit den Menschen so von seinem eigenen, oft sehr rigiden Normen- und Leistungsdenken. Er eröffnet damit den Menschen eine Lebensperspektive, die nicht durch Reichtum, Macht und Geld geprägt ist, sondern von Liebe, Zuversicht und Solidarität. 

In Luk.13, 10-17 heilt er z.B. an einem Sabbat eine kranke Frau und setzt sich damit über das Gesetzt des Arbeitsverbotes einfach hinweg. Nicht weil er das Gesetz an sich für falsch hält sondern weil er in diesem Moment den Menschen für wichtiger hält.

In Matthäus 20,1-15 beschreibt Jesus in einem Gleichnis das Himmelreich. Er erzählt von einem Weinbergbesitzer, der all seinen Arbeitern den gleichen Lohn auszahlt, obwohl diese unterschiedlich lang gearbeitet haben. Der Weinbergbesitzer richtet sich also nicht nur nach dem Leistungprinzip sondern vor allem danach, was die einzelnen Menschen für ihren Lebensunterhalt brauchen, er richtet sich nach den Bedürfnissen der Menschen. Wobei er übrigens den Anderen auch den vorher vereinbarten Lohn zahlt.

Wir sehen also, schön und reich werden kann man mit der Lebensperspektive, die Jesus uns anbietet nicht, jedenfalls nicht im materiellen Sinn. Das Leben, was Jesus von Nazareth vorgelebt hat war hässlich und arm. Er ist in einem erbärmlichen Stall geboren, in einer lausig kalten Nacht: er hat von dem gelebt, was ihm die Leute gaben und er ist letztendlich qualvoll am Kreuz zu Tode gefoltert worden. Aber auch dieses Martyrium ist nicht der Grund, wofür er gelebt hat, er wollte sicherlich kein Held sein. Das, was er uns anbietet und wofür er gelebt hat sind Werte, die das Leben lebenswert machen, die Freude aufkommen lassen und manchmal sogar einen innerer Frieden spüren lassen. Es ist die Liebe zu den Menschen, die pure Lust am Leben, die Solidarität zu anderen und das Gefühl, von Gott geliebt zu sein.

In Matthäus 5,1-12, der Bergpredigt, macht Jesus all denen Mut, die versuchen, andere Menschen anzunehmen und mit ihnen solidarisch zu sein. Menschen, die ihr Leben nach einer solchen Perspektive ausrichten, aber trotzdem von der Realität tagtäglich eingeholt werden. Das ist immer sehr frustrierend, wir alle kennen das. Wir denken oft, durch mein Handeln ändert sich die Welt doch nicht. Wer heute nicht zuerst an sich denkt, ist selber schuld, wenn er nicht über die Runden kommt. Wenn ich mich für eine Sache einsetzte, passiert dann was ? An dieser Stelle kann die Bergpredigt Mut zum Weitermachen geben, denn dort bekommen wir eine Bestätigung für unser Handeln. Z.B. Selig sind die, die barmherzig sind, denn Gott wird auch mit ihnen barmherzig sein. Oder Selig sind die, die unter der Not der Welt leiden, denn Gott wird ihnen ihre Last abnehmen. Der Gedanke der Bestätigung, oder des Mutmachens zieht sich durch die ganze Bergpredigt hindurch. Damit ist die Lebensperspektive die Jesus uns anbietet eigentlich schon deutlich formuliert.

Es läßt sich also ein Faden spinnen, der mit der Schöpfung des Menschen beginnt und direkt zu Jesus führt, ein Faden der Verantwortung gegenüber sich selbst und anderen und der Gleichberechtigung aller Menschen.

Zurück
Ideen zur praktischen Umsetzung des Themas in der R/R Gruppe

Erstellung eines Lebensweges
Welche Erfahrungen habe ich mit Kirche und Glauben gemacht? Wer hat mir davon erzählt? Was habe ich selber erlebt? Z.B. zu Weihnachten, Ostern, Konfirmation oder Hochzeiten? Wie stelle ich mir mein weiteres Leben vor, welche Perspektive sehe ich für mich?

Jeder malt für sich einen solchen Lebensweg; in Einzelarbeit ca. 30 Min.

Im Anschluss daran werden alle Bilder in der Gruppe betrachtet. Ist die Gruppe nicht zu groß, legen alle Beteiligten ihren Lebensweg auf den Boden und die Betrachter und Betrachterinnen ordnen die Bilder - in z.B. vier Gruppen- nach dem Kriterium „welches Bild passt meiner Meinung nach zu Welchem“. Jemand anderes kann dann das Bild auch wieder wegnehmen und einer anderen Gruppe zuordnen, solange bis alle in der Gruppe mit der Zuordnung zufrieden sind. Zu jeder Bildergruppe gehören die entsprechenden Maler. Auf diese Weise sind vier Kleingruppen entstanden, in denen dann die einzelnen Lebenswege besprochen werden können.

Man kann der Gruppe noch die Aufgabe geben, zu einer gemeinsamen Aussage zu kommen und diese z.B. in einem Satz zu formulieren, der auf die ganze Gruppe zutrifft: z.B. Kirche als Sinnstifterin ist für uns ..................... . Unsere Lebensperspektive wird durch den christlichen Glauben dadurch berührt, daß........................................... .

Mit den vier gewonnen Aussagen läßt sich dann eine abschließende Diskussion im Plenum führen.

Rollenspielidee für „Die Arbeiter im Weinberg“:
Die Geschichte wird in der Gruppe nachgespielt. Eine/r ist der Weinbergbesitzer, die anderen spielen die verschiedenen Arbeiter/innen. Es wird ein Arbeitsauftrag erteilt, z.B. Papierschiffchen zu falten. Nach der Arbeit erhalten alle den gleichen Lohn, obwohl nicht alle die gleiche Leistung erbracht haben, manche haben viel später angefangen. Unter den Arbeitern/innen entwickelt sich ein Streit, sie diskutieren mit einander, ob dies gerecht oder ungerecht ist.

Im Anschluß an die Diskussion muß eine Reflexion stattfinden, in der besprochen werden muß, wie sich die einzelnen Teilnehmer/innen gefühlt haben:

· Macht es Spaß, mehr Geld zu bekommen als andere oder ein schlechtes Gewissen ?

· Wie erging es den Arbeitern/innen die nur eine Stunde gearbeitet haben, wart ihr nur glücklich über den unerwarteten hohen Lohn ?

· Ist der Ausgang des Gleichnisses realistisch und auf unser Wirtschaftssystem oder unsere Gesellschaftsform übertragbar ?

· Was wäre eine realistischer Ausgang? Was für ein Lebensgefühl wird sich bei den Arbeitern/innen entwickeln, ändert sich ihre Lebensperspektive durch den Weinbergbesitzer ?

Idee für eine Andacht: Unterschiedliche Lebensperspektiven wahrnehmen.
Die Perspektive die jeder von uns hat, ist stark abhängig von dem Standort, wo wir stehen bzw. abhängig von dem Blickwinkel, mit dem wir unser Leben betrachten. Das kann man sehr schön veranschaulichen, indem jede/r eine Postkarte erhält, in die ein Loch hereingeschnitten ist, so daß man bequem durch die Karte durchsehen kann.

Alle erhalten nun die Aufgabe, durch ihre Postkarte hindurch ein Bild oder einen Gegenstand 2 Minuten lang zu betrachten. Im Anschluß daran beschreibt jede/r der Gruppe seinen/ihren  wahrgenommen Ausschnitt des Bildes oder des Gegenstandes.

Deutlich wird so im übertragenen Sinn, daß die Lebensperspektive abhängig ist von dem Standpunkt, dem Blickwinkel des jeweiligen Menschens. Deutlich wird aber auch, daß ein Blickwinkel veränderbar ist und daß Hoffnungslosigkeit manchmal vielleicht einen Hoffnungsschimmer bekommt, wenn man die Postkarte durch die man seine Lebensperspektive betrachtet, etwas nach links oder rechts dreht.

Idee: Alles ist dir erlaubt, aber nicht alles dient zum Guten :
Werbung aus Zeitungen ausschneiden und zu Zeitungscollagen verarbeiten.

Anhand der Collagen lassen sich dann Bedürfnisse und Sehnsüchte, in Verbindung mit den eigenen und gesellschaftlichen Werten und Normen diskutieren.

· Welche Lebensperspektive steckt hinter diesen Bildern aus der Werbung ? 

· Welches Lebensgefühl wird uns in der Werbung vorgegaukelt, bleiben wir alle ewig jung und gesund oder welches Menschenbild wird uns da verkauft ?

Zurück
Andacht:   Meditation zur Ebenbildlichkeit Gottes

Betrachtungen im Spiegel :

Während der Betrachtung können die folgenden Fragen und Sätze vorgelesen werden, möglichst langsam und bedächtig, damit noch Zeit für eigene Gedanken bleibt.

Was sehe ich?, Wen sehe ich?, Ich kann Grimassen schneiden, die Zunge heraus strecken, meine Zähne blitzen lassen.

Ich strecke mich aus, gähne mal so richtig und fühle mich so richtig entspannt. Ich mache einen zufriedenen Eindruck.

Das Leben ist aber nicht nur Honigschlecken, hin und wieder gucke ich auch sehr ernst oder sehr streng und manchmal, da bin ich auch ganz schön traurig.

Wenn ich den Kopf zurücknehme, sehe ich ein Doppelkinn? Von der Seite betrachtet kann ich auch ganz schön hochnäsig gucken.
Ich kann einen richtig zuvorkommenden Eindruck machen, mir selber ganz tief in die Augen schauen und manchmal muß ich über mich selber lachen.

Wenn ich aber mal einen Moment innehalte und mich genau ansehe, dann sehe ich nicht nur mich, sondern auch ein Ebenbild Gottes. Denn: Gott schuf den Menschen zu seinem Bilde, zum Bilde Gottes schuf er ihn; und schuf sie als Mann und Frau.

Zurück
Lieder und Texte

Kehr um !
„Da sah er einen Zöllner namens Levi am Zoll sitzen und sagte zu ihm: Folge mir! Und Levi stand auf, ließ alles liegen und folgte ihm.“
Kehr um, sonst bleibt alles beim alten!

Kehr um, sonst ändert sich nichts !

Kehr um, sonst entfernst du dich von dir !

Kehr um, sonst siehst du alles

von der falschen Seite !

Kehr um, sonst entgeht dir das Wichtigste!

Kehr um, sonst bemerkst du nichts vom Ganzen!

Kehr um,  sonst bleibt dir Gott verborgen!

Kehr um, sonst spielt sich alles 

hinter deinem Rücken ab ! 
Josef Dirnbeck,   Martin Gutl
Bekenntnis

Ich glaube an Gott, der die Liebe ist,

und der die Erde allen Menschen geschenkt hat.

Ich glaube nicht an das Recht des Stärkeren,

an die Stärke der Waffen, 

an die Macht der Unterdrückung.

Ich glaube an Jesus Christus,

der gekommen ist, uns zu heilen,

und der uns aus allen tödlichen Abhängigkeiten befreit.

Ich glaube nicht, daß Kriege unvermeidlich sind

daß Friede unerreichbar ist.

Ich glaube an die Gemeinschaft der Heiligen,

die berufen ist, im Dienst aller Menschen zu stehen.

Ich glaube nicht, daß Leiden umsonst sein muß,

daß der Tod das Ende ist,

daß Gott die Zerstörung der erde gewollt hat.

Ich glaube, daß Gott für die Welt eine Ordnung will,

die auf Gerechtigkeit und Liebe gründet,

und daß alle Männer und Frauen gleichberechtigte Menschen sind.

Ich glaube an Gottes Verheißung:

ein neuer Himmel und eine neue Erde,

wo Gerechtigkeit und Friede sich küssen.

Ich glaube an die Schönheit des Einfachen,

an die Liebe mit offenen Händen, an den Frieden auf Erden.

Amen
( Weltversammlung der Christen Seoul 1990)

Eine Mutfrage
Wer wagt es, sich den donnernden Zügen entgegen zu stellen ?

Die kleinen Blumen zwischen den Eisenbahnschwellen !

Erich Kästner („Das Erich Kästner Lesebuch“;  Herausgeber Christian Strich;

Diogenes Verlag, Zürich 1978)
Wahres Glück (nach Psalm 2)

Selig die behutsam und freundlich sind,

ihnen wird diese Erde gehören.

Selig, die sich selbst nicht so wichtig nehmen,

sie haben den längeren Atem.

Selig, die bereit sind zu selbstlosem Dienst,

es wird sich erweisen, daß sie mehr zustande bringen als die,

die sich von allen Seiten bedienen lassen.

Selig, die auf der Seite der Schwächeren stehen,

sie werden nicht erst in einem fernen Jenseits 

die wirklich Starken sein.

Wahres Glück finden und schaffen die,

die ihre Liebe und Güte der Gewalt entgegenstellen.

Der Christus im Elend,

selbst ein Gescheiterter,

ist mit uns.







Diethard Zils

Lieder:

· Wir haben Gottes Spuren festgestellt  B80

· Das Zeichen (Freunde, daß der Mandelzweig)  B127

· Sonne der Gerechtigkeit  A23

· Die Sache Jesu braucht Begeisterte  B39 

Alle Lieder sind demBuch : Mein Liederbuch für heute und morgen entnommen.

Mein Liederbuch,  tvd -Verlag GmbH, Düsseldorf
zurück
